. pränumeranbo, 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vlerteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Ir npesugerra r. Mogan. 


Ero Ilpenocxoanreaserso Tocno nnn 
‚llerpoxorckiüi Tyepnaropb, 5 BuNaXb 
rouuaro co6nmaenia, onpenbaenuaro sako- 
HOM% Hopauka OTKPEITIA mapu I Bano- 
Aon »% Ilerpoxonckoni rybepnin, no eay- 
Han, 3ambyeHHkIXB orerynzenif orb cero 
Nopaaxa PCOÖEHHO m rp. ‚lonsm, Tab 
MECTHBIA  BOAEI AABHO ye OTITABIEHL 
CUYCKAEMEIMH cn PAOPHKT HEYHCTOTAMH n 
HAOBRTEIMH. BEIUCCTBAMH, HBAAWIIHMH gapa- 
*ammlis BosayxXb nenapenin, BPEAHBIA Ain 
SAOpoRBA Ane H 3KHBOTHRIXB, B IHPRKY- 
AApHoME, pacnopaxenin, or 15 Aurycra 
1890 roza 3a N. 445 1, npusuass uyahsıme 
Apeno gare K PYKOBOACBY U 3T0MB OTHO- 
menin u uaguekameny nenoaneuid Cab- 
Aymınisı npannza: 

1) Inno, xerawiuee yerponrr vaopaxy 
M/aaBoa», O6ABAHO BAABHTL o enen na- 
Mpenin Mmberuomy Ybsınomy Hauaabunky 
(#3 ropoaaxs Herpokors 1 Joaam — Ilpe- 
menry ,TOpoAa) u NPEACTaRHTE aankpen- 
n el Han ropo nenn TEXHHKOMB 
euryanionman nan MECTHOCTH, npeano- 
Aaraenon noh NOCTPoüky, c yRasanienz, 
'KAKoro poka nanxtain upennolaraeren n- 
Pa6orsınare.. Yann Hanauer, man 

Deannenrr, ro OCMOTPB/MECTHOCTH, DAB | 
Mpenmoraraeten erponrt ganenenie, npen- 
erananer nocrynummee Kb HUMB gannne- 
nie e INAHOMb I CBOBMT dakzbuenien, 
OMIOCHTEeALHO © BÜBMOKHOCTH yerpoiierna 
Ipennosaraemaro sarezenis na paaphmenie 

0 Ilpenocxonureuscerna, Tocnozuna Ty- 
Gepnanapag 

2) mo nozyvenin paspbwenis Ero 
Üpepgexoruressersa Tocnonnna Hayam- 
Anna U'y6epuin un yerpoherno wa pur nun 
anon Br Anno MECTHOCTN, npeinpnun- 


„„ 
Ein tengifhes Geheiuniß, 


Kriminalgeſchichte 


von 
J. awlhorne. 


Nach Mittheilungen 
der Gehelmpolizei don New⸗York. 


(8. Fortſetzung). 

Mehrere Stunden ſpäter lehrte Schlepp⸗ 

8 im Beſit verſchiedener Thatſachen von 

Möperer: oder geringerer Tragweite, nach dem 

de uptquartier der Geheimpolizei in der Muls 

| Ws Straße und klopfte an die Thür des Por 
nſpettors. 


de Inſpektors 


Drittes Kapitel. 
Im Zimmer des Inſpektors. 


5 Die fteinerne Front des Hauptpolizelamts 
N New. Vork geht nach einer Straße hinaus, 
uf Backſteinſeite nach einer andern. Im Mits 
Punkt desſelben befindet ſich ein viereckiges 
anner, das ſein Licht von dem innern Hof 
pfängt, den das große Gebäude umgiebt. 
luxe Einrichung biejes Jimmers iſt fat 
bee zu nennen. Auf dem dicken dunkel⸗ 
dahin en Teppich gleitet der Fuß geräuſchlos 
aufn bei der Machart der Stühle iſt weniger 
Deep tun? als auf äußerſte Bequemlichkeit 
en; die ſtarken Tiſche, die mit grünem 
Kurz berzogen find, haben eine gefällige Form. 
mach die Nettigkeit und Gemüthlichteit des Ge⸗ 
nur di würde angenehm auffallen — wären 
nicht 5 mächtigen Glaskäſten an den Wänden 


122 Mbonnementäfür Lodz: 
Juhrlich 8 Nböl., halb, 4 RbL,, vierte ll. 2 Nöl, monatlich 67 Kop. 


\yeuHBIXB naanonz coopYRenin, un oGea- 


Sonnabend, den 22. September (A. Oktober 


Erſcheim 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſtripte werden nicht zuruageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


uarenb npegera nager apesb VBAnHaro Ha- 
Aanbunka, nan IIpeangenra ropoaa, Ha 
vrnepnzenie Työepnekaro IIpanzenia (u0 
Orponrenbhnouny ornaenip), TEXHHYecKiä 
Upoexrbh HIPEAUOAOKEHHHXB coopykeniti, 
no yrnepanenin koroparo, na O0ASAH: oer 
uCTnaro YAAnaro nun Toponeraro Tex- 
unka, non Anunob ero OTBETCTBEHHOCTED 
BOB40KCHB Hanaop 3A HEXONYINeHieM% npn 
NOCTpoürt paspblueuusxe sani orery- 
maeniä or yrnepmaennaro nana m BB 
OCOÖEHHOCTH sa 'HAAIEKALIUMB  YCTpoHer- 
non Orp HAU Apyrnxr npeguaana- 


npemenin HEYHCTOTB H OTOPOCOBE ; 

u 3) no COBepIIeHHOME OKOHYAHIH 
Pa6pHYHBIXE IIÖCTPOeKE, nocatauia CBH- 
Abrenbernyprea 0Co60m KomMuciew, NOAB 
upenchareabernonb Ybuauaro Hayansuuka 
nun zacrynapmaro ero on,, lo- 
nomunna, BB. COCTaBb KonAHIuponannaro 
no pacnopaxeniw I'yOepuckaro Haus aberna, 
Tyoepuckaro Texmna, m&eruaro YEarwaro 
Apxmiextopa u Ty6epuckaro nau Orpyx- 
naro Mexaumka.; BY roponax® ze Ilerpo- 
xopt u Tonsıu Kouunein An cero eocta- 
nuneren non npenchnarenbernoub IIpean- 
Aeura ropona BB cocranb Honnniſtuenicrepa, 
T'y6epuckaro H Mernaro ropogekaro rex- 
HUKOBL, Topoackaro Bpaya u Tysepnckaro 
Mexamma. — Een no oennabrenberno- 
nauin ne Gy err oGUapyxeno B NOCTPOURE 
HUBAKUXB orerynzenin OTL YTrepxaeunaro 
Mauna, BCAbAB 3a nonyuenient orb YBDaA- 
naro Hayassunka nun IIpeanzenra ropona 
cocrannennaro o TOMB Kommuciem axra, 
Ero Ipenoexonrenernou T'ocnoauHomE 
Työepnaropouzr BEINABaeMO Gynerb Harıe- 
zamee paaphmenie na orkphrie Abücrnin 
@a0puka nun ganola. 

IIpmaenz Ero IIpenocxonureaber no 
Tocnoaumonz Hayasspıukoms Pysepnin noa- 
TBEPKAENO, YTO BE ornomenin mainz pas- 


ea nn 


Solcher Käſten giebt es drei; fie reichen 
vom Boden bis zur Decke hinauf und zeigen 
dem Eintretenden eine Sammlung der ſeltſam⸗ 
ſten und unzuſammenhängendſten Gegenſtände. 
Hier liegen verſchledene Inſtrumente, die wie 
ſtählerne Brechſtangen ausſehen, dort eine An⸗ 
zahl Sägen und Kurbeln; daneben hängt ein 
Bündel Metallknöpfe an merkwürdig verſchlun⸗ 
genen Stricken von einem Haken herab und an 
einer anderen Stelle ſind Waffen aller Art zu 
ſehen, die zu felndſeligem, heimtückiſchem Ge ⸗ 
brauch beſtimmt ſcheinen, vom Dolch des 
Malayen und dem gefürchteten Meſſer des Ma⸗ 
troſen, bis zum Revolver neueſter Konſtruktion. 
Am reichhaltigſten iſt die Sammlung an 
Feuerwaffen: Piſtolen, Revolver, Flinten und 
Büchſen. Es giebt fünf., ſechs, zehn⸗ und 
zwölfläufige darunter, auch kurze dicke Dinger 
von bösartigem Ausſehen. — Von den Karten⸗ 
ſpielen, die dort aufbewahrt werden, hat jedes 
ſeine eigene Geſchichte, auch finden ſich ſeltſame 
ſchwarze Kappen vor, die über Rahmen gezogen 
und mit Inſchriften verſehen ſind, des Inhalts, 
daß der und der an dem und dem Datum in 
der Kappe gehängt worden. Jeder Gegenſtand 
in dieſer grauſigen Sammlung trägt ſeinen 
Zettel, der ihn mit irgend einem denkwürdigen 
Verbrechen in Zuſämmenhang bringt. Denn dies 
iſt das Verbrecher⸗Muſeum von NewsYort — 
die große Ausſtellung der Künſte und Fabrikate 
der Spitzbubenzunft. Die fluchwürdigen An⸗ 
denken an die Feinde der Menſchheit werden 
hier aufbewahrt zur dauernden Etinnerung da⸗ 
ran, daß das menſchliche Geſchlecht noch immer 
das Kainszeichen an der Stirne trägt. — 
Zur Ergänzung dieſer Werkzeuge der Ge⸗ 
waltthätigkeit und Verworfeaheit hängen an 
den Wänden die Bilder der berüchtigſten Miſſe⸗ 
thäter ſelbſt. Sie zeigen uns Geſichter der 


pPbmeHHEIXE, A raxae H panze OTKPEITEIXE 
wa0pukb u ganononb, pn KOTOPEXB no 
YTBepMAeHHEIMB ILIAHAMB Haanaueno y- 
CTPofCTBO @HABTPOBB Aa zesenqexuin 
CHYCKACMEIXB heuncrorp, nonnnin H MECT- 
nme TEXHHKH O0N3AHBI HEYEAOHHO CALAHTE 
da nenpann nur COXePKaHiemB CHXR coopy- 
xeniü, Aa6fr npO On ROD UXb KUN- 
KOCTH BEIXOAHAH AbHÄCTBHTEeIABHO O0e3Bpe- 
KeHHBIME. — Pan 06Pa30M& IPeAUH- 
cauo HAOIWAATB, “TOOL HEHCHEITAHHEIE 
KOTAkI orb HE GA AOIYCKAeME Kb 
yuorpeösenim u Avro HCukITaAHie xs 
AO BO300HOBANEMO kaun Tpn roa. 

O deu c pasphmenia Ero Ipenoc- 
xonnreaberna Tocnonmma Hauaabunza Ty- 
Gepuin, cooõmennaro MHL BE npeadokenin 
T'yöepuckaro Ilpasaenis, orb 14 Centaöpa 
1890 r. 3a A 4918, nu yecTs AoBecTa 
o enbzenia IT. Daopukantope u 3aBorun- 
KOBB Top. Joan. 

Topoas Jona, Ceutaöpa 19 aun 1890 r. 
Ilpesuzentz ropoxa Jozan, 
Hannopunit Conbrunxh Ienb ko ekif. 


vom präſidenten der Stadt Lodz. 


Seine Excellenz der Herr Gouverneur von Petro⸗ 
low hat mit Rückſicht auf die genaue Befolgung der 
vom Geſetz vorgeſchriebenen Ordnung der Eröffnung 
von Fabriken und gewerblichen Anſtalten und anläßlich 
der von dieſer Ordnung ſich bemerkbar machenden 
Abweichungen, beſonders in der Stadt Lodz, wo 
das Waſſer ſchon lange durch die von den Fabri⸗ 
ken abfließenden unreinen und für Menſch und Thier 
ſchädlichen Ausdünſtungen verbreitenden Stoffe vergiftet 
iſt, — für nothwendig befunden, folgende Vorſchriften 
zur Richtſchnur und gehöriger Befolgung zu erlaſſen: 

1) Jedermann, der eine Fabrik oder Manufactur 
zu errichten wünſcht, iſt verpflichtet, von dieſer Abſicht 
dem örtlichen Kreischef (in den Städten Petrokow und 
Lodz dem Stadtpraſidenten) Meldung zu machen, 


einen vom Kreis- oder Stadtarchitelten beglaubigten 


Situationsplan des Ortes, auf dem der Bau errichtet 
werden ſoll, vorzuſtellen und anzugeben, die Production 
welcher Art von Erzeugniſſen beabſichtigt wird. Nach 


Beſichtigung des Ortes, wo die induſtrielle Anftalt 


verſchledenſten Art, die keineswegs alle der 
landläufigen Vorſtellung von Verbrecherphyſiog ⸗ 
nomien entſprechen. Zwar kommt in manchen 
die rohe gewaltthätige Gemüthsart zum Aus⸗ 
druck, andere ſind verwegen, finſter, gefühllos 
oder von Leidenſchaft entſtellt, noch andere 
ſchlau und verſchlagen, gemein oder grauſam 
— viele aber tragen anzlebende, ja edle Züge, 
in denen geiſtige Begabung zu leſen iſt. Wenn 
ſämmtlichen Spitzbuben ihre Schurkerei auf 
dem Geſicht geſchrieben ſtünde, wäre auch kaum 
das Bedürfniß nach einer Verbrecher Gallerie 
vordanden. Die Bosheit, unter der Miene der 
Redlichkeit, iſt es, welche die Ziviliſation bes 
droht. 

l In dieſem Gemach — dem Privatbureau 
der New⸗Vorker Geheimpolizei — ſaß am Vor⸗ 
mittag des 30. D zember ein wohlgelleideter 
ſtarkgebauter Mann von noch nicht vierzig Jah⸗ 
ren. Seine angenehmen Gefichtözüge zeigten 
eine ſeltſame Miſchung von Offenheit und Un⸗ 
durchdringlichkeit. Für gewöhnlich trug ſein 
Weſen einen zerſtreuten Anſtrich, unter welchem 
ſich jedoch eine Beobachtungsgabe von ganz 
außerordentlicher Schärfe und Genauigkeit barg. 
Nach ſeiner ruhigen Art, ſeiner verbindlichen 
Redeweiſe zu urthellen, hätte man ihn für einen 
wohlhabenden Geſchäftsmann halten können, 
der irgend eines der zahlreichen Aemter ber 
kleidete, die im Kauſmannsſtand zu verſehen 
ſind. Statt deſſen nahm er einen der wich⸗ 
tigſten, verantwortlichſten Poſten ein, welche die 
Stadt zu vergeben hat, den des Chefs der 
New⸗Porker Geheimpolizei. Der Mann, der 
hier über einen Hauſen Schriftſtücke gebeugt 
am Schreibtiih ſaß, war Inſpektor Byrnes in 
eigener Perſon. — 

„Hetein!“ rief er mit voller kräftiger 
Stinime, als er das Klopfen an der Thür 


vernahm; dieſe öffnete 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträ e 
Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Rönigaberg 1/P. oder 
deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


errichtet werden ſoll, unterbreitet der Kreischef oder 
der Präſident die ihm eingereichte Anzeige mit dem 
Plan und ſeinem Urtheil bezüglich der Möglichkeit, 
das projectirte Gebäude zu errichten, der Entſcheidung 
Sr. Excellenz des Herrn Gouverneurs. 

2) Nach Ertheilung der Erlaubniß Sr. Excelle 
des Herrn Gouvernementschefs zur tee — 
Fabrik oder Manufaktur an einem gegebenen Orte 
reicht der Unternehmer, durch Vermittelung des Kreis⸗ 
chefs oder Präſidenten, der Gouvernements⸗Verwaltung 
(der Bauabtheilung) ein techniſches Project der zu er⸗ 
richtenden Anlagen zur Beſtätigung ein; nach Beftätis 
gung deſſelben wird dem örtlichen Kreis⸗ oder Stadt⸗ 
architekten, unter ihrer perſönlichen Verantwortung, die 
Pflicht übertragen, beim Bau der geſtatteten Gebänbe 
Abweichungen von dem beſtätigten Plan nicht zuzu⸗ 
laſſen und beſonders darauf zu ſehen, daß die Filter 
und andere im Plan vorgezeichnete und zur Unſchäd⸗ 
lichmachung der Unreinigkeiten und Abfälle dienende 
Einrichtungen in gehöriger Weiſe angebracht, werden. 

3) Nach völliger Beendigung der Fabrikbauten 
werden dieſelben von einer beſonderen Commiſſton 
geprüft, die unter dem Vorſitz des Kreischefs oder 
feines ihn vertretenden Gehilfen aus dem, auf Verfü⸗ 
gung der Gouvernementsobrigkeit abcommandirten 
Gouvernementstechniker, dem örllichem Kreisarchitelten 
und dem Gou ernements. oder Bezirksmechaniker 
beſteht. Wenn es ſich bei der Beſichtigung heraus⸗ 
geſtellt hat, daß der Bau keinerlei Abweichungen von 
dem beſtätigten Plan aufweiſt, wird, gleich nachdem 
vom Kreischef oder Präfidenten der darüber von der 
Commiſſion aufgenommene Akt eingereicht iſt, von 
Sr. Excellenz dem Herrn Gouverneur die gehörige 
Erlaubniß ertheilt, die Fabrik oder Manufaktur in 
Betrieb zu ſetzen. . 

Zugleich ift von Sr. Excellenz dem Seren Gou⸗ 
vernementschef beſtätigt worden, daß bezüglich der 
jetzt geſtatteten, ſowie ſchon früher eröffneten Fabriken, 
in denen nach den beſtätigten Plänen die Einrichtung 
von Filtern zur Des infection der unreinen Flüſſig⸗ 
keiten beſtimmt iſt, die Polizei und örtlichen Techniker 
verpflichtet ſind, auf die gehörige Inſtandhaltung 
dieſer Einrichtungen unabläſſig zu achten, damit die 
durch dieſelben geführten Flüffigleiten auch wirklich 
unſchädlich gemacht werden. In gleicher Weiſe wird 
vorgeſchrieben, darauf zu achten, daß nicht erprobte 
Keſſel fortan nicht in Gebrauch geſetzt werden und 
eine Keſſelprobe alle drei Jahre wiederholt werde. 


trat ein. 

„Schon wieder da?“ fragte der Inſpektor 
und lehnte ſich in den Stuhl zurück. „Nun 
und was haben Sie über die Sache in der 
26. Straße herausgebracht?“ — u 1375 

„Entweder viel — oder nichts!“ entgegnete 
Schleppfuß mit fo leiſer Summe, daß es nicht 
wie die Antwort auf eine Frage klang, ſondern 
weit eher wie ein Selbſtgeſpräch. 

„Viel, oder nichts!“ wiederholte der In⸗ 
ſpektor; „was ſoll das heißen? Das klingt ja 
ganz räthſelhaft.“ je | 

„Ich ſage viel,“ verſetzte der andere, „weil 
der Mord von höͤchſt ungewöhnlichen Umſtän⸗ 
den begleitet iſt, — und nichts — weil jo gut 
wie gar keine Spur vorhanden iſt, die zu einem 
Aufſchluß verhelfen könnte.“ — 6 

„Welches ſind die ungewöhnlichen Um⸗ 
ſtände?“ 

„Vor allem, daß Haniers Lebensgeſchichte 
ſo ganz alltäglich iſt und gar keinen Anhalt 
bietet. So weit erſichtlich, hat der Mann nie 
einen Feind gehabt, iſt offen und ehrlich ge⸗ 
weſen in all feinem Thun und Treiben. Für 
ſeine Ermordung liegt auch nicht der geringſte 
Beweggrund vor. Faſt könnte man glauben, 
er habe ſich ſelbſt umgebracht.“ 

„Was wiſſen Sie denn von jeiner Lebens⸗ 
geſchichte?“ — f g 

Schleppfuß nahm Platz und erzählte dem 
Inſpektor, was ihm Frau Hanier ſoeben über 
ihren Mann mitgetheilt. Louis Hanier ſtamm ie 
aus Frankreich; er war 1842 zu Vendreull in 
der Picardie geboren, einem kleinen Dorf in 
den Ardennen, wo ſein Vater den Flachsbau 
betrieb. Louis erhielt die ſeinem Stande an⸗ 
gemeſſene Erziehung und wuchs zu einem 
hübſchen geſunden und ſtämmigen Knaben heran. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Der Commiſſion zur Durchſicht des 
Zolltarifs wird der Herr Finanzminiſter J. A. 
Wyſchnegradſkij präſidiren. Vertreter der Mi⸗ 
nifterien: des Auswärtigen, des Janern, der 
Reichsdomänen, "ferner der Reichskanzlei und 
diverſer Handels⸗Inſtitute gehören zur Com⸗ 
miſſion, die im Oktober zuſammentritt. 

— Die Reſultate der am 10. (22.) Juli 
c. vorgenommenen Bevölkerungszählung in der 
Reſidenz ſind folgende: Ohne Vororte zählte 
St. Petersburg an jenem Tage 737,656 Ein⸗ 
wohner, deren 429,227 männlichen und nur 
391,904 weiblichen Geſchlechts; dazu auf den 
Waſſerfahrzeugen 6500 Perſonen. Alle Vor⸗ 
orte zuſammen ergaben eine Bevölkerung von 
116,244 Perſonen (63,643 Männer und 
52,828 Welber). Somit beträgt die Eins 
wohnerzahl St. Petersburgs mit den Vororten: 
884,107 Perſonen, 499,257 männlichen und 
351,825 weiblichen Geſchlechts. 

— Der Staatsregierung liegt der Sta⸗ 
tutenentwurf einer Geſellſchaft zur Bewäſſerung 
des füdlichen Rußland zur Beſtätigung vor. 
Eine Gruppe von Ca pitaliſten will unter 
ſtaatlicher Controlle die Steppengegenden des 
Südens, mögen fie Privatperſonen, Communen 
oder der Krone gehören, mit Irrigationscanälen 
verſthen. Zum Beſtande der Geſellſchaft ges 
hören auch Ingenieure, welche derartige Ar⸗ 
beiten von Staatswegen bereits ausgeführt 
haben. 

— Der Blitzzug der St. Petersburg» 
Warſchauer Bahn iſt mit dem 18. September 
elngeſtellt worden. 

Auf dem finnländiſchen Bahnhof in St. 
Petersburg wird electriſche Beleuchtung einge⸗ 
führt, die ſich auch auf die Bahnhofsgeleiſe 
erſtrecken wird. 

Mehrere Elſenbahnverwaltungen find mit 
der Herſtellung beſonderer Waggons für den 
Fleiſchtransport beſchäftigt. 

— Eine Correſpondenz der „Hop. Bp.“ 
aus Warſchau widmet dem bisherigen Rector 
der dortigen Uniperſität Geheimrath N. A. 
Lawrowſki in Anlaß feiner Ernennung zum 
Curator des Dorpater Lehrbezirks folgenden 
Nachruf: 

„Zu der Zahl derjenigen ruſſiſchen Män⸗ 
ner, welche es verſtanden haben, die ſehr 
ſchwlerige Achtung zu erwerben, muß unzweifels 
haft der ehemalige Rector der hieſigen Univer- 
ſität N. A. Lawrowſki gerechnet werden, der 
nunmehr auf den nicht weniger verantwortungs⸗ 
vollen Poſten eines Curators des Dorpater 
Lehrbezirks berufen worden iſt. Während ſei⸗ 
ner ſiebenjährigen pädagogiſchen Thätigkeit im 
hieſigen Gebiet haben ihm in gleicher Weiſe 
Sympathie und Achtung ſowohl die Ruſſen 
als auch die Polen entgegengebracht; als der 
beſte Beweis für ſelnen außergewöhnlichen Tact 
und ſein Geſchick in der Behandlung der em⸗ 
pfänglichen Jugend dient der Umſtand, daß in 
den letzten drei Jahren das Univerfitätsgericht 
ſeine Thätigkeit vollſtändig eingeſtellt hatte: 
es gab keinen Anlaß zur Berufung deſſel⸗ 


Seine einzige Schweſter Marie war drei oder 
vier Jahre jünger als er und galt für ein be⸗ 
ſonders ſchönes und kluges Mädchen. 

Von 21 Jahren war Louis ein großer 
ſchwarzhaariger Burſche mit angenehmen Mar 
nieren und beſaß mehr Weltkenntniß als andere 
junge Leute ſeines Alters, die auf dem Lande 
aufgewachſen ſind. Der Wandertrieb, welcher 
dem kräftigen Jüngling ſelten Ruhe läßt, hatte 
ſich ſeiner bemächtigt; er war ſchon in Belgien 
geweſen und hatte das nordöſtliche Frankreich 
bereiſt. Auf dieſen Reiſen war er in die Ge⸗ 
heimniſſe der Liqueurfabrikation eingeweiht wor⸗ 
den, die damals noch ausſchließlich in den Nie⸗ 
derlanden betrieben wurde und hatte ſich eine 
gründliche Kenntniß dieſes Induſtriezweiges ans 
geeignet. Bei dem ungeheuern Verbrauch an 
Liqueuren in Frankreich hoffte er ſeine Er⸗ 
fahrungen daheim trefflich verwerthen zu können. 

Allein er beſaß nur geringe Geldmittel 
und es waren mancherlei Schwierigkeiten zu 
überwinden, ehe er ſoviel beiſammen hatte, um 
ein eigenes Geſchäft zu gründen. Nach Ablauf 
von zwei Jahren war jedoch ſeine Liqueurfabrit 
in der Rue Allair⸗Chartre Nr. 30 zu Paris 
ſchon in vollem Betriebe. Mittlerweile 
hatte ſich bei ſeiner Schweſter Marie eine 
wundervolle Singſtimme entwickelt; einige Muſik⸗ 
freunde nahmen ſich ihrer an und bewirkten 
ihre Aufnahme in das Pariſer Conſervatoire, 
wo ſie den Unterricht der beſten Lehrer genoß. 
Vier oder fünf Jahre lang widmete ſie ſich 
ihren Studien mit großem Eifer und ihr 
Öffentliches Auftreten war von glänzendem 
Erfolg begleitet. Ihre Zukunſt war nunmehr 
geſichert. Sie nahm ein Engagement in Lon⸗ 
don an, wo ſie, wie Frau Hanier glaubte, von 
einem wohlhabenden Herrn aus guter Familie 
einen Heirathsantrag erhalten und daraufhin 


ben und nichts unterbrach den normalen Gang 
der Univerſitäts⸗Sindien. Sogar die Nähe 
und Nachbarſchaft der Neu⸗Alexandrowſchen 
Wirren (im Inſtitut der Lande und Forſt⸗ 
wirthſchaft) beeinflußte in keiner Weiſe das 
Leben der Warſchauer Univerſität. In dieſem 
einen Factum, in dieſer einen Manifeſtation 
des pädagogiſch⸗adminiſtrativen Geſchicks in der 
Regelung des Lebens von Tauſenden von 


Studirenden ſprechen fi nicht gewöhnliche 
Fähigkeiten und über das normale Maß 
hinausgehende Eigenſchaften eines Staats⸗ 


mannes aus. — In der Trauer um den Ver⸗ 
ut N. A. Lawrowifi’s gereicht nur zum 
Troſt, daß ihm die Aufgabe zugefallen iſt, 
ſeine Kräfte und ſeine Energie in demjenigen 
Gebiete unſeres Vaterlandes zu bewähren, in 
welchem jetzt wahrhaft ruſſiſche Männer noth 
thun und zwar in demjenigen Zweige der 
ſtaatlichen Eingliederung, in welchem als glän⸗ 
zender Pionier M. N. Kapuſtin aufgetreten iſt.“ 

— Vom 15. dieſes Monats an kommt, 
nach dem „Censckiä BBern.“, auf ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnen des Reiches ein ermäßigter 
Tarif für den Transport von Auswanderern 
und deren Eigenthum aus den inneren in ent⸗ 
ferntere Gouvernements in Anwendung. Aus⸗ 
wanderer, welche mit den gewöhnlichen Zügen 
befördert werden, bezahlen nur 25 pCt. der 
vollen Tour nach dem gewöhnlichen Paſſagier⸗ 
tarif; ähnlich iſt auch die Vergünſtigung für 
den Transport der Fracht von Auswanderern. 
Falls dieſelben an ihrem Anſiedlungsort ſich 
nicht ſeßhaft zu machen vermögen und deshalb 
zurückzukehren wünſchen, kommen die gleichen 
Beſörderungsvergünſtigungen zur Anwendung. 
Der Tarif der Kronseiſenbahnen bleibt von 
dieſer Ermäßigung für Anſiedler unberührt, 
da die bezüglichen Frachtſätze deſſelben ſchon 
ohnedies auf das mögliche Maß reducirt ſind. 

Moskau. In einer Moskauer Plauderei 
macht die „M. D. 3.“ folgende Bemerkungen 
über Soldatenbehandlung: „Wenn die Leute 
dabei auch nicht gerade mit Glacéhandſchuhen 
angeſaßt werden, jo iſt doch die Behandlung 
des Soldaten gegen früher eine weit humanere 
geworden, bel uns ſowohl wie überall, wo die 
allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde. Kürz⸗ 
lich las ich in einer deutſchen Zeitung, daß zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts ein preußiſcher 
General jedem Rekruten, der in ſein Regiment 
eintrat, ohne Weiteres 25 Stockhiebe aufzählen 
ließ. Wenn dann der arme Menſch wimmernd 
austlef, daß er doch nichts gethan habe, jo 
ſagte der General in väterlich wohlwollendem 
Tone: „Siehſt du, mein Sohn, dieſe 25 
Hiebe haſt du erhalten, weil du nichts gethan 
haſt: nun ſtelle dir vor, was erſt geſchehen 
wird, wenn du etwas gethan haſt“. Eine 
ſolche grauſame Behandlung der Soldaten iſt 
heute, Gott ſei Dank, in keinem ziviliſirten 
Lande mehr möglich. Wohl bringt es der lei⸗ 
dige Militarismus, der heute gleich einem 
ſchweren Alp auf ganz Europa laſtet, mit ſich, 
daß an die Leiſtungsfähigkeit des Soldaten die 
höchſten Anforderungen geftellt werden müſſen, 
zugleich aber fordert die neue Gefechtsweiſe in 
aufgelöſten Reihen, daß dem einzelnen Manne 
eine weit größere Selbſiſtändigkeit gewährt 
werde, als dies früher der Fall war. Seine 
Ausbildung iſt vor Allem darauf gerichtet, 
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gegen das behagliche und angenehme Leben eines 
engliſchen Hausſtandes vertauſcht hatte. 

Louis’ Geſchick war zwar nicht jo glän⸗ 
zend, aber zuerſt auch vom Gluck begünſtigt. 
Bald nach dem Weggang ſeiner Schweſter hei⸗ 
rathete er die blühende Tochter eines Pariſer 
Fabrikanten. Die Mitgift, die ſie ihm ein⸗ 
brachte, leiſtete ihm bel ſeinem Geſchäft die 
beſten Dienſte. Seine Frau war ihm in jeder 
Beziehung die treuſte und willigſte Gehilfin. 
Das Paar ſah der Zukunft vertrauensvoll ent⸗ 
gegen; es rechnete zuverſichtlich darauf, ſeine 
Umſtände ſtetig zu verbeſſern und für die Rins 
der nach beſten Kräften zu ſorgen. Um neue 
Verbindungen anzuknüpfen, zog Hanier nach 
Brüſſel und von da ab begann ſein Unſtern. 
Verſchledene kleine Verluſte folgten raſch aufs 
einander, jeder zwar geringfügig an ſich, mit 
den andern zuſammengenommen aber doch 
drückend. Nach zwei Jahren gab Hanier den 
Kampf auf; ſeln Geld war größtentheils ver⸗ 
loren und er beſchloß ſein Glück in den Ver⸗ 
einigten Staaten zu verſuchen. Er verkaufte 
den Reit ſeines Geſchäfts, jo gut er konnte, 
ſchiffte ſich in Havre ein und landete nach 
zehntägiger Ueberfart in Caſtle Garden. — 
Die Schwierigkeiten, welche jeder arme Aus⸗ 
länder, der weder Sitten noch Sprache des 
neuen Landes kennt, durchzumachen hat, blieben 
ihm nicht erſpart. Für geiſtige Getränke fehlte 
es zwar nicht an Abſatz in New⸗Vork, aber die 
Fabrikation ſelbſt war loſtſpielig und er beſaß 
weder Geld noch Credit. Nach manchem ver⸗ 
geblichen Verſuch ſich ſelbſtſtändig niederzulaſſen, 
ſah er ſich endlich genöthigt, zu dem letzten 
Hülfsmittel zu greifen und in den Häuſern der 
Reichen eine Anſtellung zu ſuchen, bei welcher 
ihm ſeine Kenntniſſe wenigſtens theilweiſe zu 


die Bühne mit ihren blendenden Triumphen ſtatten kamen. 


feine Intelligenz zu wecken. Mit dieſer aber 
erwacht auch ſein milttäriſcher Ehrgeiz, er ſieht, 
daß er etwas Beſſeres iſt als eine nur zu 
Paradezwecken gedrillte Puppe, er fühlt ſich in 
ſeiner Würde als Vertheidiger des Vaterlandes 
und trägt mit Stolz des Kaiſers Rock. 

Wie viel Werth in den höheren Kreiſen 
der ruſſiſchen Armee auf die Hebung des mi⸗ 
litäriſchen Ehrgefühls gelegt wird, beweiſt der 
kürzlich erlaſſene Tagesbefehl des Rigaer Mili⸗ 
tärchefs, worin darauf hingewieſen wird, wie 
unpaſſend es ſei, wenn ſich Soldaten in unor⸗ 
dentlichen und ſchmutzigen Uniformen auf der 
Straße zeigen. Das verſtößt gegen den Re⸗ 
ſpekt, den der Soldat vor dem Rocke haben 
ſoll, den er trägt. Er braucht nicht geſchnlegelt 
und gebiegelt einherzugehen wie ein Berliner 
Jardelieutenant, ſauber aber und ordentlich 
muß er immer ausſehen. Dieſe „Propreté“, 
auf die beſonders in Preußen ſo ſehr viel ge⸗ 
halten wird, fehlt den Soldaten, dle uns auf 
unſerem Spaziergange begegnen, biswellen. Die 
Mahnung des Rigaer Oberkommandirenden 
dürfte auch in Moskau nicht überflüſſig ſein.“ 

— Herr Gondatti veröffentlicht in 
den „Mock. BBA.“ einige Daten über die 
Centralaſiatiſche Ausſtellung, die am 27. De⸗ 
cember in Moskau eröffnet werden ſoll. 

Das Ziel dieſer Ausſtellung differirt von 
der gegenwärtig in Taſchkent tagenden Aus⸗ 
ſtellung. Letztere ſoll den Bewohnern Turle⸗ 
ſtans zeigen, auf welche Weile fie. die na⸗ 
türlichen Reichthümer des Landes heben können. 
Die erſtere dagegen ſoll uns mit Centralaſien 
bekannt machen, unſeren Fabrikanten an die 
Hand geben, welchen Nutzen ſie aus dieſer Ge⸗ 
gend ziehen können. 

Schon jetzt bemerkt man übrigens einen 

Aufſchwung unſeres Exports nach dem Herzen 
Aſiens. So hat die Ausfuhr von ruſſiſchen 
Manufakturwaaren nach Alfghaniſtan Über 
Buchara im letzten Semeſter um 666,624 
Rubel zugenommen. 

— Der Verbrauch von Naphtharück⸗ 
ſtänden zu Beheizungszwecken in Moskau 
nimmt von Jahr zu Jahr immer mehr zu; 
im vergangenen Jahre wurden in den indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements Moskaus und der Um⸗ 
gegend ca. 20 Mill. Pud Naphtharückſtände 
zur Beheizung verbraucht. Dle Verſchieden⸗ 
artigkleit der Eiſenbahntarife iſt aber einer 
raſcheren Ausbreitung der Naſtaheizung, die die 
übrigen Helzungsarten zu verdrängen geeignet 
iſt, ſehr hinderlich, und es herrſcht deshalb in 
den intereſſirten Kreiſen große Unzufriedenheit 
über die wenig entgegenkommende Haltung der 
beim Naphthatransport in Frage kommenden 
Eiſenbahnen. Angeſichts deſſen und behufs Re⸗ 
gulitung der Naphthatransporte aus Niſhny⸗ 
Nowgorod, Jaroſſlaw, Rybinsk und Rjäſan 
nach Moskau hat ſich nach den „R. W.“ die 
Reglerung entiſchloſſen, an der Eniſcheidung 
dieſer wichtigen Frage theilzunehmen, und -jo 
hat ſie den Abthellungschef des Eiſenbahndepar⸗ 
tements, Staatsrath Bylin⸗Koloſſowski, nach 
Moskau abkommandirt behufs Theilnahme an 
den Sitzungen einer, aus Vertretern der bethei⸗ 
tigten Eiſenbahngeſellſchaften beſtehenden Kom⸗ 
miſſion. In der am 27. v. M. hierſelbſt ftatte 
gehabien erſten Sitzung der Kommiſſion wur⸗ 


de beſchloſſen, ſich mit den Geſchäften der Nies 
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Er ließ unter Angabe ſeines 
Namens und ſeiner Wohnung ein Geſuch um 
die Stelle eines Kellermeiſters und Tafeldeckers 
in die Zeitung rücken. Schon Tags darauf 
wurde er in ein Privathaus der fünften Avenue 
beſtellt und kehrte von ſeinem Gang dahin in 
beſter Laune zurück. Er habe, ſo erzählte er 
ſeiner Frau, eine Stelle in einer reichen Fa⸗ 
milie Namens Desmond erhalten. Der Haus⸗ 
herr, Irländer von Geburt, jedoch amerikani⸗ 
ſcher Bürger, hatte am Kriege theilgenommen, 
und lebte jetzt von ſeinen Renten. Ueber ſeine 
Frau, eine Franzöſin, äußerte Hanter in ges 
beimnißvollen Andeutungen, daß ſie ihm nicht 
ganz unbekannt ſei, da fie bei der muſikaliſchen 
Ausbildung ſeiner Schweſter betheiligt geweſen. 
Sie hatte ſich, als ſie den Namen in der Zel⸗ 
tung geleſen, ſeiner erinnert und nach ihm ge⸗ 
ſchickt. Ein hober Lohn war ihm zugeſichert 
und für dle Seinigen eine Wohnung in der 
Nähe von Oberſt Desmonds Haus gemiethet 
worden. 

Nun kehrte das Glück wieder bei Familie 
Hanier ein. Lebten ſie auch nicht in Wohl⸗ 
ſtand wie in jener früheren Zeit, ſo brauchten 
ſie doch keine Schulden zu machen und konnten 
alljährlich ein beſcheidenes Sümmchen zurück⸗ 
legen. Louis erfüllte ſeine Obliegenheiten mit 
Freuden und war beſonders ſeiner Herrin treu 
ergeben; Sie erwies ihm manche Gunſt, 
manche Freundlichkeit uno gab ihm all 
jährlich zu Weihnachten ein ſchönes Geſchenk. 
Ihr Leben verfloß ruhig und gleichförmig, es 
hätte immer ſo fortgehen können. Da trat 
aber eine Veränderung ein und zwar ganz 
plötzlich. Ob Louis von ſeinem Brodherrn 
entlaſſen wurde oder ſelbſt freiwillig die Stelle 
aufgab, wußte ſeine Frau nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit zu verſichern. Wahrſcheinlich kam es zu 


derlagen von Naphtharückſtänden in Rfäſan, 
Niſhny⸗Nowgorod, Jaroſſlaw und Rybinsk näher 
bekannt zu machen. Die Kommiſſton begab ſich 
zu dieſem Zwecke in vollem Beſtande nach 
Rjäſan und wird von dort aus auch die übri⸗ 
gen vorgenannten Städte beſuchen. Nach Eins 
holung eingehender Recherchen über die Ge⸗ 
ſchäfte der Niederlagen wird ſich die Kommiſ⸗ 
ſion behufs Regultrung der Transporttarife für 
Naphtharückſtände, welche nach Moskau beor⸗ 
dert find, hlerſelbſt wieder verſammeln. 
Taſchkent. In der Adreſſe der Deputation 
der Taſchkenter Stadtduma an den Finanzmie 
niſter heißt es nach Worten des Dankes für die 
hierher unternommene weite Reiſe: „Wir em 
blicken darin eine beſondere Fürſorge um um 
ſere Bebürfniffe und Intereſſen, ſowelt fie mit 
dem Wohlſtande Rußlands und der Aufrecht 
erhaltung der ruſſiſchen Machtſtellung in Mittel 
aſien verknüpft find. Bei den erſten Verſuchen, 
ruſſiſche Induſtrie und Handel in Mittelaſien 
einzuführen, haben Viele große Verluſte erlitten, 
weil ſie in einem ihnen fremden Lande operlr⸗ 
ten. Um den erſten Pionſeren bei der Erziehung 
ihrer Kinder behilflich zu fein, hat die Taſch⸗ 
kenter Kaufmannſchaft 6000 Rbl. geſammel 
zur Errichtung eines Stipendiums und bittet 
den Miniſter, dieſem Stipendium feinen Namen 
beilegen zu dürfen.“ Die Adreſſe wurde vom 
Kommerzienrath Iwanow verleſen und übkr⸗ 
reiht. In dem oberen Theil der Adreſſe be 
findet ſich der Namenszug des Miniſters, auf 
der linken Seite derſelben ein Thurm aus 
Baumwollenballen, unten eine Landſchaft, Mm 
deren Mitte die Elſenbahnſtatlon mit der Auf 
ſchrift „Taſchkent“, der ſich ein Eiſenbahnzug 
nähert, dargeſtellt iſt. Die Adreſſe empfangend, 
wandte ſich der Miniſter an die Kaufmannſchaft 
mit gachſtehenden Worten: „Ich bin Ihnen ſeht 
dankbar für den Empfang und begreife die 
ſchwierige Lage der erſten Plonlere in einem 
ganz neuen Lande. Als ich das erſte Mal den 
Niſhegorodſchen Jahrmarkt beſuchte, mußte ich 
im Namen Seiner Majeſtät des Kaſſers der 
Niſhegorodſchen und ſomit auch der allruſſiſchen 
Kaufmannſchaft erklären, daß alle Erfolge auf 
dem Geblete der vaterländiſchen Induſtrie und 
des Handels als beſondere, dem Staate erwle⸗ 
jene Berbienfte betrachtet werden würden. ME 
fiel das beneidenswerthe Loos zu, det Vo 
ſtrecker des gehelligten Willens und der Abſich⸗ 
ten Seiner Majeftät des Kaiſers zu fein und 
ich werde es als meine Pflicht betrachten, mich 
mit Ihrer Thätigkeit bekannt zu machen und 
alles Mögliche zu thun, um jegliches nützliche 
Beginnen zu unterſtützen. Den von Ihnen ge⸗ 
ſammelten Kapitallen haben Sle eine ſehr 1 
tige Beſtimmung gegeben. Ich theile vollkommen 
Ihren Eifer, bel der Erziehung der Kinder del 
ruinirten erſten Induſtrſellen behilflich zu fell, 
und werde die Genehmigung: Seiner: Majellät 
des Kaiſers zur Verwendung des Kapitals na 
Ihrem Wunſche erbitten. Nochmals danke ich 
Ihnen Allen. (Nordiſche Tel. Ag.) 


Auständifce Huttichlel. ke 


— Im Anſchluß an | einen Artikel bn 
-Poſt“ über die Wirkungen der Aufhebung 
des Soztalliſtengeſetzes ſchrelbt dit 


a — 


einem Wortwechſel zwiſchen ihm und dent 
Oberſten, der etwas launiſcher Gemüthsart war, 
worauf dann die Trennung erfolgte. Was a 

auch der Grund des Vorgange geweſen fe 
mochte — er ſchlug zum Beſten aus. Ml. 
dem Geld, welches Louis erſpart hatte und 
einer Summe, die ihm Mrs. Desmond be 

Abſchied einhändigte, miethete er das kleine allt 
Haus in der 26. Straße, das er jeit die 

Zeit bewohnte. Viele franzöſiſche Familien 
hatten ſich in dieſem Stadttheil niedergela 1 
und wandten dem ehrenwerthen Landsman 
ihre Kundſchaft zu. Er richtete den Laden 
ein und verſah ihn mit den Wein» und Liqueur“ 
ſorten, die ſeinen Kunden am melſten zujagte- 
Im Keller betrieb es feine Liqueurſabrikatlon in 
kleinem Maßſtab. So brachte er mit Fleiß 
und Mäßigkeit fein Geſchäft im Laufe eln 

Jahre zu gebeihlichem Aufſchwung. Seine 0 
half ihm getreulich und ſorgte für die ſech 
Kinder; daneben nahmen fe einige adpıbatt 
franzöſiſche Arbeiter als Koflgänger an. 
Weinſtube ſtand in trefflichen Auf. 


El 
wurde dort höchſtens gebraucht, wenn 75 
den Beſitzer gegen etwaige Betruügerelen 
Schutz zu nehmen, die ſich leichtfertige Burschi 
aus der Nachbarſchaft mit ihm erlaubten, A 
fie meinten, mit einem Franzoſen dürfe 
jeden Poſſen ſpielen. 

„Und das iſt gerade die Sorte“, fiel 
der Inſpektor ein, „der man am erſten 
Mord zutrauen kann. 

(Fortjegung folgt.) 
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Beilage zu Nr. 226 des 


Weibliche Duellauten. 


Sittengeſchichtliche Bilder 
von 
Alexander Mitter. 


Der Sport iſt die Loſung unſexer Zeit 
geworden. Neben dem Renn⸗ und Turn⸗ 
ſport haben wir den Ruder⸗ und Segel⸗ 
ſport, den Velociped⸗ und Schlittſchuhſport 
und neuerdings ſogar den — Hungerſport, 


oder 


ſchichtlich feftfteht. 


Und auch auf der Menſur find Frauen 
ſchon vor Jahrhunderten erſchienen, wie ge⸗ 
So ließ z. B. das um 


511 verfaßte Geſetz der ripuariſchen Fran⸗ 
ken einer Frau, die ſich über Bel-idigung 


die Berg- und ſonſtige Fexerei nicht zu 


vergeſſen. 1 
Bezeichnend für unſere Epoche — fin 


de siècle, wie man. in Paris jagt — iſt 


aber dabei, daß 


an all dieſen modernen 


Leibesübungen, die theils ſehr nützlich, theils 


außerordentlich unnütz ſind, ſich auch das 
„zarte Geſchlecht“ mehr und mehr zu be⸗ 
theiligen ſtrebt. Wenn Damen reiten, tur⸗ 
nen und Schlittſchuh laufen, ſo iſt das ja 
gewiß mit Freuden zu begrüßen, wie denn 
überhaupt alle leichten und graziöſen Uebun⸗ 
gen dem weiblichen Geſchlecht durchaus an⸗ 
gemeſſen ſind, während dagegen über ſeine 
Betheiligung an verſchiedenen andern Zwei⸗ 
gen des Sports die Meinungen mindeſtens 
ſehr auseinandergehen. 

Neuerdings iſt nun, namentlich in 
Paris und Wien, für Damen auch das 
Fechten mit dem Stoßdegen, dem ſogen. 


Floret, Mode geworden, das ja an und für 
ſich für die Ausbildung des weiblichen Körr 


pers gewiß recht nüßlich iſt und in den 


Turnſälen der Mädchenſchulen und Penfior 
nate mit gutem Erfolg geübt werden mag. 


Wenn man aber, wie thatſächlich geſchehen, 
dieſe Fechtübungen einerſeits zu öffentlichen 
Schauſtellungen ausnutzt, und andererſeits 
ſolche Uebungen ſportmäßigen Kampffpieles 
ſich bis zur Leidenſchaft ſteigern und ſogar 
nicht ſelten zu Zweikämpfen zwiſchen Damen 
mit ſcharfen Waffen führen, dann erſcheint 
es geboten, gegen ſolche Ausſchreitungen 
ernſtlich Einſpruch zu erheben. f 
Es wäre jedoch ein Itrthum, anzu⸗ 
nehmen, dieſe Neigung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zum Fechiſport ſei erſt eine Ex⸗ 
ſcheinung der modernen Zeit mit ihrem 
Raffinement; dieſelbe datirt vielmehr ſchon 
ſehr weit zurück. Bereits Juvenal, der 
römiſche Satiriker aus der Zeit Domitians, 
entrüſtet ſich darüber, daß ſich zahlreiche 
vornehme Römetinnen ein Vergnügen da⸗ 
raus machten, gleich den Gladiatoren in der 
Arena vor allem Volke zu kämpfen. 
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oder Mißhandlung ſeitens ihres Mannes 
beklagte, die Wahl zwiſchen einem Spinn⸗ 
rocken und einem Schwert. Wenn ſie, die 
Klage bereuend, nun den Rocken, das Sinn⸗ 
bild der Unterwerfung, wählte, ſo mußte 
ſie vor ihrem Manne niederknien und ihn 
mit den Worten um Verzeihung bitten: 
„Mein ſüßer Herr, ich bin Deine gehor⸗ 
ſame Magd, thue mit mir, was Du willſt!“ 
Diejenige aber, welche das Schwert ergriff, 
entſchied ſich damit für einen Kampf auf 
Leben und Tod gegen ihren Mann. Wenn 
ſie ihn tödtete, ſo war ſie in allen Ehren 
Wittwe und durfte ſich wieder vermählen; 
überwand er ſie, ſo durfte auch er ſie 
tödten, bat ſie aber um ihr Leben, ſo mußte 
fie unter ſeine Herrſchaft zurückkehren und 
ſich in Zukunft ſtets unterwürfig betragen. 
Spater, zur Zeit des Fauſtrechts, war 
es in manchen Gegenden Deutſchlands, na⸗ 
mentlich in Franken, Sitte, daß Frauen, 
wenn ihre Unſchuld, durch verläumderiſche 
Beſch loſgungen in Frage geſtellt ward, den 


ageblati 


— — — —, 
Arm oder Hand die Erde berührt, ſo ha 


Ehrabſchneider zum Zweikampfe herausforder⸗ 


ten. In den Verordnungen des Würzburger 
Brückengerichts handelte ein beſond eres Capi⸗ 


tel davon, Hiernach war es vor Allem Vor» | 


ſchrift, daß die beiden Kämpfenden ſowohl 


betreffs der Waffen, als auch an Stärke 


und Gewandtheit einander möglichſt gleich 
ſein mußten, weshalb z. B., wenn ein Theil 
einäugig war, dem andern vor dem Kampfe 
ein Auge verbunden wurde. Weiterhin lau⸗ 
tete die Verordnung folgendermaßen: „Dem 
Mann ſoll eine Grube gemacht werden, ſo 
dreier Schuh breit ringsum und jo. tief, 
duß ſie ihm bis an den Nabel gehe, Darin 
ſoll er ſtehen und daraus gegen die Frau 
kämpfen, ſo zwar, daß er eine Wehr habe, 
nämlich einen Stecken, zweier Mannes dau⸗ 
men dick und einer Ellen lang, deret ſoll 
er drei nacheinander gebrauchen. Die Frau 
aber ſoll erhalten einen Haſelſtecken von 
einer Ellen Länge und porn daran ſoll ge 
bunden werden en Wack (Stück) von einem 
Stein, der eines Pfundes ſchwer ſei und 
Beides ſoll zuſammen in ein Tuch gebun⸗ 
den und mit einem ledernen Riemen umwun⸗ 
den werden, daß das Ganze einem Kolben 
gleiche; derer ſoll auch ſie drei haben und 
nach einander gebrauchen! Schlägtanun der 
Mann nach der Frau, ſo daß er dabei mit 


er eine Stange verloren und gleichermaßen, 
wenn es wieder geſchiehtz beim dritten Mal 
aber hat er den Kopf ganz verloren, und 
die Frau mag über ihn richten laſſen, wenn 
ſie will. Desgleichen ergehe es mit der 
Frau; der Kreis, darein ſie ſich bewegen 
ſoll, muß zehn Schuh lang ſein ringsum 
von der Grube, darinnen der Mann ſteht. 
Dabei ſoll jede Partei einen Grieswart 
(Secundanten) bei ſich haben, und die 
Kampfrichter ſollen in einem beſonderen 
Raume Platz nehmen, ebenſo die Zuſchauer.“ 


In den Ritterzeiten ging die Kampfes⸗ 
luſt oft genug auch auf die Damen über, 
und » Brantöme verſichert: „die deutſchen 
Damen halten unter ſich wirkliche Turniere 
mit freilich etwas zierlichen Lanzen ab, und 
die Damen in Bologna fechten ganz ernſt⸗ 
lich unter einander.“ Er erzählt dann ein⸗ 
gehend über weibliche Fechtkünſtler und 
Duellanten aus dem Lande, „wo die Ci⸗ 
tronen blühen“; ähnliche Fälle werdeu auch 
aus Spanien berichtet, und ſelbſtt. das 
„kältere“ England hatte ſeine Amazonen, 
ſo eine gewiſſe Hannah Snelle, das Sol⸗ 
datenmädchen genannt, die auf der Menſur 
in jeder Beziehung ihren Mann ſtand und 
das Rapier gleich einem gelernten Fecht⸗ 
meiſter führte. 

Solche weibliche Duellanten ſind nun 
ohne Frage eine höchſt unerquickliche Er⸗ 
ſcheinung, die aber vom ſittengeſchichtlichen 
Standpuncte aus ſo intereſſant iſt, daß wir 
für eine etwas eingehendere Betrachtung 
derſelben ſicherlich auf die Theilnahme der 
Leſerwelt rechnen dürfen. 


Das eigentliche Land der Damenduelle 
war lange Zeit hindurch Frankreich, und 
typiſch für dieſe Zweikämpfe von Amazo⸗ 
nen iſt vor Allem das berühmte Duell 
zwiſchen, der Marquiſe de Nesle und der 
Gräfin von Polignac zur Zeit Ludwig's 
XV. — Beide waren in den Herzog von 
Richelieu, den berüchtigten Don Juan des 
Hofes, verliebt, der ſeine Gunſt zwiſchen 
den beiden Schönen theilt. Eines Tages 
aber hatte er, irrthümlich Beiden djeſelbe 
Stunde für ein Stellzichein angegeben, jo 
daß die Nebenbuhlerinnen bei dec Herzo 
unerwartet zueinander trafen. Natürli 
kam es zu ſcharfen Auscinanderjegungen, 
die Richelieu vergebens zu hindern ſuchte, 
und das Ende wär eine Herausforderung 
zum Duell zwiſchen den beiden Damen. 
Als Waffen wurden Piſtolen und als Ort 


der Handlung das Boulogner Wäldchen 
gewählt. 

Beide Rivalinnen waren pünctlich zur 
Stelle, die Waffen wurden 
Diſtance abgeſteckt. 

„Schießen Sie zuerſt,“ ſagte die Gräfin 
Polignac, „aber geben Sie wohl Acht, daß 
Sie mich nicht fehlen, denn ich meines 
theils würde Sie zu treffen wiſſen.“ 

Die Marquiſe ſchoß und fehlte. „Der 
Zorn hat meine Hand unſicher gemacht,“ 
ſagte ſie ſtirnrunzelnd. 

Nun war die Reihe an der Gräfin. 
Sie zielte und ſchoß ihrer Gegnerin ein 
Stückchen vom rechten Ohrläppchen weg, 
worauf dieſe zu Boden ſtürzte, als hätte 
ihr die Kugel das Herz durchbohrt. 

La Colombière erzählt von zwei 
Damen der damaligen Demimonde, die 
ſich aus Eiferſucht auf einem Pariſer Bou⸗ 
levard ſchlugen. Um eines kleinen Wort⸗ 
wechſels willen forderte die berühmte Schau ⸗ 
ſpielerin Beaupré eine Collegin, Katharina 
von Urlis, während der Vorſtellung zum 
Zweikampf. Wuthſchnaubend a fie 
zwei Theaterdegen in das Garderobezim⸗ 
mer. 


verwundet. 
Tallemant des Réaux macht verſchie⸗ 


dene berühmte „Schlägerinnen“ namhaft, 


von denen hier die ſchöne Madame de 
Chateau⸗Gay in erſter Linie genannt wer⸗ 
den ſoll, die, als ſie einen Liebhaber im 
Verdacht der Untreue hatte, ihn zum Duell 
forderte und verwundete, um ihm die Treue 
einzuprägen. Ihre Schweſter, die einen 
Herrn La Donze geheirathet hatte, war 
nicht ſo glücklich, denn als ſie ihren eige⸗ 
nen Mann herausforderte, brachte ihr die⸗ 
ſer drei tüchtige Stiche bei, um ſie zur 
Vernunft zu bringen. Gewiß ein re 1 
heroiſches, aber in dieſem Falle wohl unver⸗ 
meidliches Mittel. Mit einer Schießwaffe 
hätte die tolle Dame übrigens vielleicht ein 
anderes Ergebniß erzielt, denn es wird 
erzählt, ſie habe eine jo ſichere Hand ges 
habt, daß fie mit einem Hakenbüchſenſchuß 
eine Kerze putzen konnte. 

Als fernere Duellantinnen von Ruf 
werden erwähnt: Henriette Sylvie de Mio» 
liöre, Madame de Samois, Mademoiſelle 
Duricux, die ſich einmal auf offener Straße 
mit ihrem Geliebten ſchlug, Madame de 
Saint⸗Balmont, ein echtes Mannweib, ‚das 
ſteis einen Degen an der Seite trug und 
mehr als vierhundert Männer verwundet 
oder getödtet haben ſollte, und noch viele 
andere. 

Die Opernſängerin d'Aubigny, bes 
kannt unter dem Namen des Fränleind 
von Maupin, machte jahrelang ganz Paxis 
durch ihre tollen Streiche von ſich reden. 
Auf einem Maskenball in Paris-Royal 
war fie in Männerkleidern, die fie mit Vor⸗ 
liebe trug, erſchienen und benahm ſich einer 
angejehenen Dame gegenüber jo ungebühr⸗ 
lich, daß drei Freunde der Beleidigten von 
dem vermeintlichen Cavalier ſofort eine 
Sühne durch die Waffen verlangten. Dir 
Maupin, die von einem Pariſer Fecht⸗ 
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geladen und die 
Iden Ball zurück. 


Katharina von Urlis nahm den 
Kampf an und ward gefährlich am Halſe 


meiſter, Namens Serane, alle ſeine Künſte 


gelernt hatte, ſtieg mit ihnen in den Gar⸗ 


ten hinab, tödtete einen nach dem anderen 


amd kehrte dann ganz ruhig wieder auf 
ie hoch ih Einfluß in 
maßgebenden Kreiſen war, geht am beſten 
daraus hervor, daß ihr wegen dieſes Vor⸗ 
falles nichts geſchah, troßdem damals ſtrenge 
Verordnungen gegen das Duellunweſen er⸗ 
laſſen worden waren. 

Um gun auf die neuere Zeit zu kom⸗ 
men, ſo ſei 1 an einen Fall aus 
weniger „faſhionablen“ Kreiſen erinnert, 
den die Pariſer Journale Ende der ſechzi⸗ 
ger Jahre unſeres Jahrhunderts berichteten. 
Eine Näherin und eine Corſetarbeiterin 
liebten beide einen jungen Arbeiter Na⸗ 
mens Julien. Eines Tages trafen die 
Nebenbuhlerinnen in einer Kneipe zuſam⸗ 
men, worauf die Corſetarbeiterin, Fräule in 
Thill, alsbald ein Küchenmeſſer aus der 
Taſche zog und die Näherin, Fräulein 
Lanery, aufforderte, ſich mit ihr zu ſchla⸗ 


gen. Die Herausgeforderte ging mit einem 


Heldenmuthe auf das Anerbieten ein, indem 
fie von dem nächſten Sims ein Meſſer 
nahm. Ein paar Minuten fpäter hatte 
Fräulein Thill fünf Wunden weg, während 
Fräulein Lancry im ganzen Geſichte wie 
zerhackt ausſah. Schade, daß Zola uns die 
heroiſche Kampfſcene nicht geſchildert hat! 
Sofort erſchienen nun natürlich die Stadt⸗ 
ſergeanten, bemächtigten ſich der todes⸗ 
muthigen Amazonen und brachten fie in 
ſicheren Gewahrſam. Das Drama endete 
mit drei Monaten Gefängniß — gehei⸗ 
rathet aber hat der ſchöne Julien keine der 
beiden Duellantinnen. 

Vor einigen Jahren gab es in Bor⸗ 
deaux einen Zweikampf zwiſchen zwei jun⸗ 
gen Frauen; 1838 kam es in Cannes zu 
einem Damenduell mit tödtlichem Aus⸗ 
gange für die ältere der beiden Kämpfe⸗ 
rinnen, und in demſelben Jahre ſchlug ſich 
auch die bekannte Pariſer Emancipirte, 
Madame Aſtié de Valſayre, an der bel⸗ 
giſchen Grenze mit einer jungen Amerikane⸗ 
rin. In der neuen Welt, wo jede euro» 
päiſche Excentricität meiſt noch überboten 
zu werden pflegt, hat das Damenduell 
längſt Anklang gefunden, und wir könnten 
eine lange Reihe von bekannt gewordenen, 
höchſt „ſenſationellen“ Fällen anführen, 
wenn wir nicht aus räumlichen Rückſichten 
darauf verzichten müßten. 

Nicht unerwähnt dagegen wollen wir 
laſſen, daß vor etwa einem Jahre erſt in 
Nürnberg ein Zweikampf auf Meſſer mit 
blu tigem Ausgange zwiſchen Mädchen ſtaft⸗ 
gefunden hat. Es waren noch dazu zwei 
Schweſtern, 18 bzw. 20 Jahre alt, die 
ſich aus Eiferſucht ſo lauge bekämpften, 
bis ſich Beide in ihrem Blute wälzten. 
Eine hatte eine tiefe Schnittwunde im 
Geſicht, der Anderen war ein Auge aus ⸗ 
geſtochen. 

Daß ferner erſt kürzlich in Wien ein 
Säbelduell zwiſchen einer jungen Dame, 
die für die Ehre einer Fteundin einſtand, 
und einem jungen Arzte ausgefochten 
wurde, der dabei kampfunfähig gemacht 
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wurde, wird unſeren Leſern wohl noch 
erinnerlich ſein. 

Wir ſchließen damit dieſe Galerie 
weißlicher Duellanten, der ja auf Boll» 
ſtändigkeit keinen Anſpruch erhebt. Mögen 
die beſprochenen Fälle auch zur Genüge 
darthun, daß es dem „ſchwachen Geſchlechte“ 
keineswegs an Muth fehlt, jo tritt das 
Weib doch ſtets, wenn es zum Mannweib 
wird, aus ſeiner Sphäre hinaus und wird 
unnatürlich. Es entäußert fi dadurch ſei⸗ 
nes ſchönſten Schmuckes, der Weiblich ⸗ 
keit, der ihr in den Augen des Mannes 
den eigentlichen Reiz verleiht, ohne dafür 
die Achtung, die man dem männlichen 
Muthe zollt, einzutauſchen, denn die weib⸗ 
lichen Duellanten werden ſtets zugleich in 
einem etwas lächerlichen Lichte erſcheinen. 


Bunte Chranik. 


— Ein furchtbarer Raubmord hat 
ſich in Hamburg ereignet. Der Schauplatz 
des Mordes, deſſen muthmaßlichen Thäter 
man bereits in Haft genommen hat, war 
die Gaſtwirthſchaft der Wittwe Lorenzen. 
Abends 9 ½ Uhr klopfte man an die Thür 
der Lorenz'ſchen Gaſtwirthſchaſt, und eine 
Stimme rief, man möge mal eben öffnen. 
Die Tochter der Wittwe, Anna Lorenzen, 
die jugendliche Verlobte eines dortigen 
Bewohners, öffnete die Thüre, worauf ſie 
ſofort von einem Manne einen Schlag mit 
einem ſtumpfen Iuftrumente über den 
Kopf erhielt. Das arme Mädchen ſtürzte 
zu Boden und erhielt dann noch von dem 
Mörder mehrere Schläge auf den Kopf. 
Auf das Jammergeſchrei des Mädchens 
eilte die Mutter herbei, erhielt aber gleich⸗ 
falls von dem Kerl ſofort einen ſchweren 
Schlag auf den Kopf, worauf fie nie ber⸗ 
ſtürzte. Im Hauſe der Wirthſchaft ſchlief 
auch der Grünzeughöker H. Hinſch, der auf 
das Geſchrei der beiden Frauen herbeieilte. 
Er fand die Mutter Lorenzen auf der 
Diele, die Tochter Anna am Windfang 
in ihrem Blute liegend. Das arme Mädchen 
konnte eben noch ſagen, daß Schäfers 
Knecht ſie nied ergeſchlagen habe. Darauf 
wurde ſie befinnungslos. Grünzeughöker 
Hinſch trug die beiden Opfer in die Stube, rief 
Nachbarn herbei, und alsbald erſchien auch 
ein Arzt, der mebrere von einem ſtumpfen 
Inſtrument hertührende Wunden am Kopfe 
der Anna Lorentzen konſtatirte. Auch Frau 
Lorentzen hat einen ſchweren Schlag auf 
den Kopf erhalten, iſt aber bei Beſinnung. 
Das arme Mädchen dagegen verfiel ſofort 
in Krämpfe und blieb befinnungslos. Die 
Polizei verhaftete ſofort den von dem 
Mädchen bezeichneten, beim Bäcker Schäfer 
in Dienſt ſtehenden Knecht Arensberg, 
auf deſſen Schuhen ſich auch noch friſche Blut⸗ 
ſpuren befanden. Das überfallene Mädchen 
ſtarb alsbald auf dem Wege zum Ktan⸗ 
kenhauſe. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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885 n. Z.“: Thatſächlich iſt weit und breit die 
Auſchauung verbreitet, das Soptaliftengejeß ſel 
gefallen, weil der Kalſer es ſo wolle. Die 
kaditale Preſſe wird ſogar nicht müde, immer⸗ 
fort die Behauptung zu wiederholen, der Kaifer 
habe ſeinerzeit im Kronrath dem Fürſten Bis“ 
marck gegenüber gegen das Sozialiſtengeſetz ge⸗ 
ochen. Wie von unterrichteter Seite mit⸗ 
getheilt wird, entbehrt dieſe Behauptung jeder 
thatſächlichen Unterlage. Der Kaiſer, ſämmt⸗ 
liche Monarchen, ſämmtliche Miniſter wünſchten 
die Fortdauer des Sozialiſtengeſetzes und waren 
deshalb bereit, das dauernde Spezialgtſetz in 
von den Nationalliberalen dargebotenen 
Form, alſo ohne Ausweiſungsbefugniß, anzu⸗ 


tag, den 5. Oktober d. J., Vormittags 10 
Uhr, im Betſaale der Brüdergemeinde: Ernte⸗ 
Dankgottesdienſt verbunden mit Abendmahls⸗ 
feler und Kollekte für das Waiſenhaus (Herr 
Hülfsprediger Rutkowski); Nachmittags 
3 Uhr Kinderlehre (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler). 

B. Johanniskirche: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr Ernte⸗Dank⸗Feſt und Abend» 
mahlsfeier; Nachmittags 3 Uhr Bibelſtunde. 
Montag Abend 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Sämmtliche Gottesdienſte hält Herr Diakonus 
Schmidt ab.) 

L Lieitation. Einer Bekanntmachung 
der Kaliſcher Acciſeverwaltung zu Folge findet 
am 28. September (10. October) d. J. 


Pfd. Strumpfgarn, 2 Flaſchen Wein, ½ Tonne 
Heringe, eine Barthie Stroh, ein Reſt Leinwand, 
4 Dutzend Lampen⸗Cylinder, 12 Korzec Kohlen. 

Auch wurde ein für Aug. Alexander ge⸗ 
ſammelter Betrag von 5 NEL. an die Verwal⸗ 
tung übergeben. 

Den freundlichen Gebern wird hierdurch 
der beſte Dank ausgeſprochen. 


ſtraßen der Stadt, Feuer aus, welches bald 
große Verhältniſſe annahm. Außer der City⸗ 
bank wurden die Waarenhäuſer von ſechs bes 
deutenden Firmen gänzlich eingeäſchert und 
eine Anzahl anderer Gebäude arg beſchädigt. 
Der Geſammtſchaden wird auf 1½ Millionen 
Pfund geſchätzt. 

London, 2. October. Nach Nachrichten 
aus Aden iſt dort der Ausbruch der Cholera 
amtlich feſtgeſtellt worden. 

Bern, 2. October. Der ſchweizeriſche 
Nationalrath hat nach vlertägiger Debatte 
mit 97 gegen 35 Stimmen die Maßnahmen 


— In London iſt der Plan aufgetaucht, 
einen „Volkstempel“ zu bauen durch Ueber⸗ 
dachung eines großen Flächenraumes, auf 
welchem mindeſtens 100,000 Perſonen ſich ver⸗ 
ſammeln könnten für die Beſprechung von Ge⸗ 
genſtänden von öffentlichem Intereſſe. 


nehmen. Fütſt Bismarck war allerdings anderer 
Weicht au 5 


— In den gegenwärtig geführten 
deutſch⸗engliſchen Unterhandlun⸗ 
gen über die endgiltige Abgrenzung des 
Ramerungebletes handelt es ſich zunächſt 

tum, Jola am Benus, welches bisher in 
die engliſche Intereſſenſphäre gehörte, in die 
deutſche Sphäre elnzuziehen. Hlerzu wrd der 
Kreuzzeitung“ von einer „mit den örtlichen 
Verhältniffen genau bekannten Seite“ geſchrleben: 
Ila iſt nicht blos eine Stadt, ſondern ein 
Sultanat in Adamua, und zwar das größte 

Und leitende: ihm unterſtehen die Sultanate 

Bagnio, Tibati, Gaſchla, Ngaundere u. ſ. f. 

er Sultan von Jola würde ſich eine ‚Annels 
kung feiner Stadt nicht gefallen laſſen, ſondern 
tr wird, vorläufig den Deutſchen wie den Eng⸗ 
ländern gegenüber feine Autorität wahren. Die 
muhamedaniſchen Reiche in Adamaua ſtehen 
außerdem immer noch im Zuſammenhange mit 
den R chen Sokolo und Gandu; der Sultan 
des erſteren wird als geiſtliches und weltliches 
Oberhaupt der Hauſſa⸗Fulla⸗Staaten am mitt⸗ 
leren Niger und Benus angeſehen. 

— Dem Berichte, welchen der eidge⸗ 
nöſſiſche Commiſſar im Teſſin, 
Oberſt Künzli, an den Bundesrath eiſtattet 

t, entnehmen wir folgende Darſtellung der 
1:0 
Wenn auch die Ruhe und Ordnung für 

dumal wieder hergeſtellt iſt und die bewaffneten 

den verſchwunden ſind, ſo gährt es doch 
noch gewaltig in den Maſſen. DIE Befürch⸗ 
9 der Wiederelnſetzung der alten Regierung 


I es, welche die liberale Hälfte der Bevölkt⸗ 


in 72 1 1 1 Pie 
en Aufſtand vom 11. September durch⸗ 
dus verurthelle, jo muß ich ir fagen, daß 
daſelbe nicht etwa nur von Geſindel unters 
ien worden, ſondern daß dabei Glieder 
zu Dielen der angeſehenſten und begüterſten 
millen des Cantons und der weit größere 
der gebildeten Jungmannſchaft betheiligt 
daten. Sie, haben Leben und Vermögen aufs 
el geſetzt, um Zuſtände zu beſeitigen, die 
fe als unhaltbar bezeichnen. Sie erklären 
dn auch einmüthig, die Gemäßigten wie die 
be tigen, daß, wenn Reſolni wiederkehre, fie 
u Kampf unbedingt mit allen zu ihrem Ges 
l fehenden Mitteln. weiterführen würden, 
uh Überall, mit Ausnahme Teſſins, herrſcht 
1 Frelheit und kein über alle Rechte ſich 
men un e e ‚eu 12175 
nls an die Reglerung wäre alſo eine 
10 zu unterſchätzende politiſche Gefahr für 
Eidgenoſſenſchaſt, und Sie mögen deshalb 
Gagen, ob das ſormelle Recht einzig hier in 
0 fallen kann oder ob höhere Rückſichten 
In E ; LER — 
einzelne Conſervative geben zu, da 
Refpini große Schuld an den Zuſtänden des 
85 tons Feſſin trägt, während allerdings die 
dnn masse der Parthei ihm unbedingt er⸗ 
hen 0 Die Einſetzung der alten Regierung 
Ri eſpini wäre die permanente Unruhe. Die 
Daun könnte ſich nur halten, ſo lange bie 
55 Pationstruppen ſie ſchützte oder eine Leib⸗ 
e ſie bewachte. Frleden und beſſere Zus 
n . können nur wiederkehren, wenn jede 
mud del bie Vertretung in den adminiftrativen 
Ihre clerlchen Behörden erhält, die ihr nach 
igen Stärke gebührt, und wenn die vernünfe 
Mm Theile beider Partheien auf dieſer Grund⸗ 
e zu einer Verſtändigung gelangen. Infolge 
da rod 
t es von Roſſt iſt eine Stelle im Staats» 
ait ſrel. Falls Bonzanigo wirklich zurück⸗ 
ven wie er mir perſönlich mittheilte, und 
Den Reſpini im Stande wäre, durch ſeine 
Io iſſion ein patrlotiſches Opfer zu bringen, 
Abe re die Möglichkeit zu einem Ausgleich 
1 nden. Aber es bedürfte hierzu eines ſtarken 
Jasta der Centralgewalt, Der gegenwärtige 
iu nd iſt ein ſehr proviſoriſcher, der nicht 
die 115 dauern kann. Im Uebrigen wird 
Dry alle Abſummung, wenn von oben kein 
lber n usgeübt wird, einmal Auſſchluß geben 
* Wiellche Starke der Partheien. 


rats. 
= Kirchliches. Für die hi . 
ade Chriſten bene . der duften 


® jolgende, Gottesdienſte ſtatt: 
4 Zrimibatbsgemeinde: Sonn⸗ 


— 


* 


um 10 Uhr Vormittags in der Kanzlei der⸗ 
ſelben der öffentliche Verkauf einer Parthie 
waſſerfreien Spiritus ſtatt, welcher in der 
Kalinowski'ſchen Brennerei mit Beſchlag belegt 
wurde. 

— Getreidepreiſe: Gelegentlich des am 
geſtrigen Tage ftattgehabten Getreldemarktes 
wurden folgende Preiſe erzielt: Weizen 5 Rbl. 
90 bis 6 Rbl. 15 Kop., Roggen 4 Rbl. bis 
4 Rbl. 15 Kop., Gerſte 3 Rbl. bis 3 Rbl. 
20 Kop., Hafer 2 Rbl. 50 bis 2 Rbl. 70 
Kop. pro Korzte. Die Zufuhr war ſchwach, 
die Nachfrage dagegen eine ziemlich rege. — 
Für Heu und Stroh wurde pro Centner 
1 Rbl. und reſp. 60 Kop. gezahlt. 

— Aus keiner Gegend Europa's liegen 
Nachrichten vor, wonach der von Falb als aller⸗ 
kritiſcheſter Tag 1. Ordnung bezeichnete 28. 
September außergewöhnliche Witterungserſchel⸗ 
nungen gebracht hätte. Man hört weder von 
Schneeſtürmen noch Gewittern und Ueberſchwem⸗ 
mungen, noch von Grubenunglücken oder Erd⸗ 
beben. Einzig elne außergewöhnliche Schwül⸗ 
heit der Luft ſchien auf die beſondere Stellung 
des Vollmondes zu Sonne und Erde hinzu⸗ 
deuten. 

Die am genannten Tage befürchteten 
außergewöhnlichen Ereigniſſe ſcheinen aber nun 
doch nachträglich noch gekommen zu ſein, denn nach⸗ 
dem wir am Mittwoch die ſchweren Gewitter 
gehabt, brach Morgens darauf ein ſtarker Sturm 
los, der den ganzen Tag anhielt und in der 
Nacht zum Freitag ſogar in einen wahren 
Orkan ausartete. Da Falb für das Eintreffen 
ſeiner kritiſchen Tage einen Spielraum von 
ſechs Tagen (3 vor- und 3 nachher) für mög⸗ 
lich gehalten hat, ſo iſt es immerhin anzu⸗ 
nehmen, daß wir das Wetter auf Rechnung 
des allerkritiſcheſten Tages zu nehmen haben. 

— Nach unſäglichen Leiden iſt das 
Dienſtmädchen Agnes Oskaka, welches, wie wir 
in unſerer Nummer 217 berichteten, beim Kochen 
von Bohnermaſſe verbrannte, am Mittwoch 
im Alexanderhoſpital geſtorben. 

— Aus Unvorſichtigkeit brachte am 
Donnerſtag ein in der Leonhardt'ſchen Fabrik 
beſchäftigter Dachdecker, Namens Guſtav Krüger, 
feinem Kollegen Karl Pahl mit der Axt elne 
ziemlich bedeutende Wunde an der rechten Hand 
bei. Dem Verletzten wurde von dem Feldſcher 
Buszinski ein Nothverband angelegt. * 

— Der von Herrn Tulinius jr. erlegte 
Aasgeier iſt, wie uns mitgetheilt wird, nun⸗ 
mehr ausgeſtopft und noch einige Tage in dem 
Lokale des Herrn Pippel, Nawrotſtraße, aus⸗ 
geſtellt. Wer alſo dieſes ſeltene Prachtexem⸗ 
plar noch ſehen will, möge ſich beeilen. 

— Die Ziehung der dritten Klaſſe der 
155. Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie findet am 
Donnerſtag und Freitag, den 9. und 10. d. 
M. ſtatt. 

— Im Thalia ⸗Theater fand am Don» 
nerſtag die Aufführung des Luſtſpiels „Der 
Erbonkel' ſtatt, in welchem Frau Valen⸗ 
tine Roſenthal⸗Riedel die Parthie 
der Carry Johnſtone mit reizender Natürlich⸗ 
keit und geradezu zum Entzücken ſpielte. Nächſt 
dieſer Dame verdient Frau Schneider 
lobendſte Erwähnung. Ihre Darſtellung der 
Amalie Rehberg ergötzte das Publikum höchlichſt 
und trug ihr einen Hervorruf auf offener 
Scene ein. Von den übrigen Mitgliedern 
thaten ſich durch treffliches Spiel beſonders 
hervor die Damen Frl. Frey und Frau 
Liebig ſowie die Herren Acker mann, 
Eckel mann, Klott, Haupt, Schnei⸗ 
der und Gaus. Letztgenannte beide Herren 
ſcheinen übrigens gute Vertreter der komiſchen 
Parthien zu fein und find: wir geſpannt, Dies 
ſelben bald einmal in größeren Rollen zu ſehen. 
— Heute findet eine Wiederholung des 
„Erbonkels“ ſtatt. 

— Herr Direktor Meinhold veranſtaltet 
heut Abend im Paradiesſaale eine Vorſtel⸗ 
lung, deren Beſuch wir den Bewohnern von 
Wulka angelegentlichſt empfehlen können. Un⸗ 
ter Anderen wird auch der vorzügliche Jong⸗ 
leur Herr Seydelan auftreten. 

— Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 


des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt zur 


allgemeinen Kenntniß, daß im Monat Sep⸗ 
tember a. cr. nachſtehende Liebesgaben von ver⸗ 
ſchiedenen unbenannt ſein wollenden Perſonen 
geſpendet wurden und zwar: 

Eine eiſerne Beltſtelle mit Drahtmatratze, 
3 Pfund Würfel⸗Zucker, ½ Pfd. Thee, 1½ 


Uruehe gef. 


Charkow, 30 September. Für die Sa⸗ 


men-Ausftellung, die am 1. Oktober eröffnet 


wird, ſind Produkte von 100 Exponenten aus 


verſchiedenen Orten des Gouvernements einge⸗ 
ſandt worden. Auf dem Rückwege aus der Krim 


wird auch der Miniſter der Reichsdomänen die 
Ausſtellung beſuchen. — Das älteſte hieſige 
Gymnaſium, das erſte klaſſiſche, erweitert feine 
Räume durch den Ankauf eines Nachbarhauſes 
für 30,000 Rbl., von de nen 25,000 Rbl. durch 
das Miniſterium vorgeſtreckt wurden. 

Niſhni⸗Nowgorod, 30. September. In⸗ 
folge der Regengüſſe iſt das Waſſer überall im 
Steigen. Ueber 20 Dampfer mit Barken find 
nach Rybinſk abgegangen. 


Telegraune. 


Petersburg, 2. October. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Die „Cr. Herep6. BBR.“ berichten, daß 
das Juſtizminiſterium zu interveniren beabſich⸗ 
tigt, um die in Finnland oft in einer ſchreck⸗ 
lichen Weiſe, ſeitens der dortigen Behörden 
gehandhabten körperlichen Strafen aufzuheben. 

Petersburg, 2. October. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Aus Niſhuy⸗ Nowgorod wird den 
„Honoern“ telegraphirt, daß die Dampfſchiff⸗ 
fahrt ⸗Geſellſchaft „Druſhina“ ihre Zahlungen 
eingeſtellt hat. 

Petersburg, 2. October. (Nordiſche Tele 
Agt.) „Tpasnammrz“ berichtet, daß der ſlawi⸗ 
ſche Wohlthätigkeitsverein für die durch bie 
Ueberſchwemmung heimgeſuchten Böhmen 1000 
Rol. nach Prag entſandte. 

Berlin, 2. October. Der Reichskanzler 
trat heute eine Reife nach Süddeutſchland an, 
um dem König ron Württemberg und dem 
Großherzog von Baden ſeine Aufwartung zu 
machen. Der gleichfalls in Ausſicht genommene 
Beſuch des Reichskanzlers in München wird 
der „N. A. Z.“ zufolge erſt ſpäter erfolgen, 
weil der Prinz⸗Regent zur Zeit von feiner 
Reſidenzſtadt abweſend if. 

Berlin, 2. October. Im Hamburg 
hat die Polizei eine Falſchmünzer⸗Werkſtätte 
entdeckt und einige Perſonen verhaftet. 

Berlin, 2. October. In der Nacht zum 
Mittwoch fand in dem badiſchen Luftkurort 
Schönwald ein großer Brand ſtatt, durch wel⸗ 
chen 12 Wohnhäuſer zerſtört wurden. 21 Fa⸗ 
milien find obdachlos; ein Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

Wien, 2. October. Die Kalſer Wilhelm 
und Franz Joſef ſind mit den hohen Jagd⸗ 
gäſten geſtern Abend in Mürzſteg eingetroffen. 
Um 2 Uhr Nachts begaben ſich die Majeſtäten 
zur Hirſchpürſche, die übrigen Jagdgäſte zur 
Gemsjagd auf die Schneealpe. Nachmittags 
erfolgte der Abſtieg zur Farm, von wo die 
Rückfahrt angetreten worden. Das Wetter iſt 
prachtvoll. 

Budapeſt, 2. October. Auf der noch 
nicht eröffneten Bahn Kaſchau⸗Torna fand in 
Folge einer verbrecheriſchen Steinrammung eine 
Entgleifung eines Arbeiterzuges ſtatt, bei wel ⸗ 
cher 3 Perſonen getödtet, 3 ſchwer und 2 
leicht verletzt wurden. 

Paris, 2. October. Dienſtag Vormittag 
entgleiſte der Expreßzug Paris ⸗Baſel bei 
Thelles; vier Paſſagiere wurden bei dem 
Unfall verletzt. 

London, 2. October. Der Kapitän und 
die Bemannung des Kutters „Iſabel“ von 
Hartlepool wurden von Eingeborenen Neu⸗ 
guineas bei der Perlenfiſcherei überfallen und 
grauſam ermordet. Das Schiff ward ausge ⸗ 
plündert. 

London, 2. October. In Sydney brach 
geſtern in der Pittſtraße, einer der Haupt⸗ 


des Bundesrathes zur Wiederherſtelleeng der 
Ordnung im Kanton Teſſin gutgeheißen und 
die Ermächtigung zur Ergreifung allfälliger 
weiterer Maßregeln ertheilt. 

Nom, 2. October. 
menſtoß zweier Züge 
verletzt. 

Rom, 2. Oktober. Die englifchsitalieni« 
ſchen Konferenzen wegen Abgrenzung der Ge⸗ 
bietstheile in Afrika ſind für den Augenblick 
unterbrochen werdon, da der engllſche Botſchaf⸗ 
ter und die engliſchen Delegirten neue In⸗ 
ſtruktionen von ihrer Regierung erwarten. 

Madrid, 2. October. In Valencla find 
geſtern 9 und in der Provinz 19 Perſonen an 
der Cholera erkrankt. 

Brüſſel, 2. October. Ein ſchrecklicher 
Mord hält die ganze Stadtbevölkerung in 
Aufregung. Die Baronin Crombeen wurde 
von ihrem Sohn, der ihr großes Vermögen 
beerben wollte, ermordet. Der Mörder iſt 
verhaftet. 

Konſtantinopel, 2. October. Die Quaran⸗ 
täne für Provenienzen aus dem Golfe von 
Jskanderun (Alexandrette) ſowie die ärztliche 
Unterſuchung von Provenienzen aus Nikolajew 
iſt hier aufgehoben. f 

Washington, 2. October. Präſident 
Harriſon hat heute die Tarifbill "unterzeichnet. 
Der Kongreß hat ſich vertagt. 5 


Bei einem Zuſam⸗ 
wurden 20 Perſonen 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Michejow aus Potrikau, 
— Oberst von Vocht aus Warschau. — Dowia- 
kowski aus Petersburg. — Ostrowski aus Lemberg, 
Hotel de Pologne:'' Herr Gustowski aus 
Swinkow. — Frenkel aus Plock. — Golochwastow 
aus Petersburg. — Cyle aus Chrzgstow. — Sli- 
winski und Elpedyüski aus Petrikau. — Kopelmann 
und Wahlmann aus Moskau. — Zukow und Sper 
aus Warschau. ö 


re Ve 
Okowit-Preis. 
Warſchan, den 2. October 1890. 
En gros pr. Wedro 845 — — — — 848) 2% 
Detall⸗Preis p. „ 857 — — — — 862 Puscha 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9½¼% 
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In n eröffneten 
5 7 
„Jeroslower Mapazın 


Nr. 17. Nr. 17. 


Petrikauer⸗Straße, Haus Blawat 


Grosse Auswahl in 
Leinen, Lakenleinen und Tiſchwäſche, 


fertige Herren⸗ und Damen⸗Wäſche. 
Strümpfe und Socken. 


gu“ Fertige Ausſtener. ei _'" 


Die Hauptniederlage von 


C-ummi-Schuhenh 
der Allerhöchſt concefhouirten 
ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Geſellſchaft für Gummi⸗Erzeugniſſe 
in St. Petersburg. 
Gegründet im Jahre 1860. 


25 Alleinige Vertreler für das Königreich Polen 
TEE 
2 


Roth 


Ch. Lurie & Sch. Gurjan 


in Warschau, Rymarska Nr. 12, 

im Hause der H. Gebr. Lesser. 
Die nebenſtehenden 3 Fabtikmarken ſind auf j dem 
8 Schuh gedruckt. 

ene 
Die Haupt⸗Niederlage von Das Haupt⸗Cager 
techniſchen und chfrurgiſchen | der Mitauſchen Fabrik von 
Gummi⸗Waaren, Wachs Leinwand, 


wie Bilfatine,-gummizte Leinen und alle || amerifaniihem Leber, wachs ledernen Tiſch⸗ 
anderen Guumi⸗ Artikel. | tüchern und Läufern. 


En-gros- und En-dètail-Verkauf. 


lis SPEIALAHAGAZIN fön Ange nb 


F. PRZEZDZIECKI 


Graf Kotzebue-Straße Ur. 2, Ecke der Wierzbowa, in Warſchau 


(Haus des Grafen Krasihski) 
iſt für die gegenwärtige Saiſon mit einer großen Auswahl von Kinder⸗Coufektion, als 
auch Uniformen, Blouſen und Mäntel (Schinels) aus dem beſten Material, für Schüler 
zu mäßigen Preiſen, verſehen worden. 
Das Magazin übernimmt Beſtellungen auf die feinfte Herreu⸗Garderobe ſowie 
auch auf Damen Umhänge und Jaauets engliſcher Façon. 


FABRIK-MARKE. 


(3—2 


(33 


 Pholographio- el 


IL. Soner, 


Dielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Naclım, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


1 
* . 
Zur Herbſtſaiſon!! 
Ein im Weinfach durchaus erfahrerer Mann 
empfiehlt ich für alle in fein Fach ſchlagende 
Arbeiten als: Gutachten, Behandlung, Klären und 
Abziehen der ins und ausländiſchen Naturweine, 
ſowie auch Beſchwefeln der Weinfäſſer. Offerten 
im Concerthauſe erbeten. 


P osaurops = IIe Zromossge one 


"Zugsmaschinen 
für Weberei, 
zu billigem Preiſe auf Lager 
8—7) bei Franz Adler, 
Pttrikauerſtraße Nr. 755, Haus Herrmann. 


AJonsazeno Haugypom 


Variete- Theater. 


Direction L. Sylvandier, 
Täglich von 8 ½ Uhr an: 


Große Vorſtellung. 
s Sonnabend, den 4. Oktober: - 
Debut des Frl GOR. LL. 


In einigen Tagen Debut zahlreicher aus Paris, Wien und Berlin 
eugagirter Artiſten. 


Jahnarzt 


B.v.Brzozowski 
in Rußland und Deutſchland approbirt), 
iſt zurückgekehrt und wohnt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ 
piewski, oberhalb der Conditorei des Herrn 
Wllſtehube. (15—6 
Zum ſofortigen Eintritt wird für das 
Thalia Theater zu anſtändigem Salair ein 
gewandter cautionsfähiger Mann als 


NZ Caſſirer 


geſucht. 
Kenntniß der ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache erforderlich. Anmeldungen in der 
Theater ⸗Kanzlei erbeten. 


— —ͤ—.e ᷑ ʒ˖—mu·v—v—L2L̃ ĩxk(ũwlü!ʒ ⸗œ,„4ù 


Pilfner K. Bier. 


Dem hochgeehrten Publicum u. Gäſten 
hiermit zur gefl. Kenntniß, daß vom 1. d. 
M. in meinem 
Restaurant „Hotel Victoria“ 
außer des bekannten Lagerbiers der 
Brauerei Gehlich, noch das echte 
Pilſner, io wie auch ein Frühſtücksbier 
„Exbortbier“ zu haben it. Mit obigem 
Bier und geſunder Küche empfehle mich 

Hochachtungs voll 
5—2) 
eehre mich bier durch den geehrten Eltern 
und Bormündern anzuzeigen, daß ich 
meine Schule für ifraelitifche 

Knaben, die bereits zwölf Jahre in 

Petrokow exiſtirte und des beſten Ruſes 
unter allen Schichten der örtlichen Bevöl⸗ 
kerung ſich erfreute, nach Lodz über: 
tragen habe. Dieeſelbe befindet ſich 
Petrikauerſtr. Nr. 28, Haus J. Pioirkoweki. 
Annahme der Schüler und nähere Auskünfte 
täglich von 9—2 Uhr Nachm. Das Lehr⸗ 
Programm iſt wie im Hazfiro Nr. 188 d. J. 
veröffentlicht. Hochachtungsvoll 
3—3) Sch. A. Mindel. 


— ——ů— 


55 
Reue Tanzk 
ue Tanzkurſe 

apart für Erwachſene und Kinder beginnen am 
Mitlwoch, den 15. d. M. 

Verlängerte Tanzstunden finden 
alle Sonnabende ½9 Uhr Abends ftatt, 

Anineldungen zur Tanz- u. Turslehre 
nehme ich täglich von 12—4 Uhr Nachmittags, 
Dzikaſtraße Nr. 516, entgegen. j 

Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und Turnlehrer. 


Tanz, und Turnl (5—1 


Vier Milchkühe 


und ein Kohlenwagen find ſoſort 
zu verkaufen bei Julius Eckert, 
Cgielnianaftr. Nr. 44 c, hinter Wutike's 
Tiichler i. 


—— —— 


Ein ganz neues Pianino 
und ein ebenſolcher Flügel 
neueſter Conſtruktion, ſind billigſt 


abzugeben. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. 


Die jeit 9 Jahren auf der Bahodnin- 


Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ 
beſtehende amerikaniſche 
Waſch⸗Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Meine Filiale 


(10 


befindet ſich im Paradiese in dem Colo- 


nialwaaren-Laden des Herrn Geisler. 
II. v. Kierski. 


Bapmana 22-70 Cewraöpa 1890 r. 


E. Freudenberg. 


Lodzer Thalia- Theater. 
Heute Sonnabend, den 3. Oktober 1890; 


Der Erbonkel. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Henle. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Thegterkaſſe. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


Lodzer Mietoria- Theater. 


Heute Sonnabend: 


Andrea. 
Komödie in 3 Akten von Sardou. 


Aradles. 
Heute Sonnabend: 


Große Vorſtellung 


Meinhold'schen Gesellschaft. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Preiſe der Plätze: 1. Parquett 75 Kop, 


2. Parquett 50 Kop., 3. Parquett 30 & "%2 


Im Circus-Gebäude, 
(früher Ciniselli.) 


Sonnabend, den 4. Oktober 1890. 
Große Vorſtellung 


Nathan. 
Schwarz. 


—Vollſtändig neues Programm. 
Noch nicht dageweſen: 


Auftreten des 3.jährigen 
Mimikers u. Charakteriſtiker 


Hrusen. 
Auftreten des Profeſſors der Magie Hertn 
Leon Pewsner 
ſawie letztes Auf reten d. Geſangs⸗Komikerse 
Herru Fischkind. 
Zum 1. Male: 


— 


Schulem Aleichen 


ausgeführt von der ganzen Truppe. 
Pleiſe der Plätze mie gewöhnlich. 
Anfang 8 ½ Uhr, 
N. Schwarz. 


Patent- und (2 
Technisches Bureau 

C. v. Ossowski, Ingenieur 

Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 

besorgt Patente aller Länder und 

ertheilt Auskunft in sämmtlichen 

techn. und commerc. Angelegenh. 


Neue Werke für Weberei! 


elammten We- 


Schams, Sandbud der g 
berei. Lehr⸗ und Hülfsbuch für Fabrikanten 
und Weber jeder Branche, mit Atlas, Ns. 8. 


Oelsner, Die deuiſche Webſchule. Ne 


chaniſche Technologie der Weberei. 7. Auflage. 
Rs. 8. Letztere auch in 24 Lieferungen, 
à 35 Kop. zu beziehen. 


Scheibler's Neubau. 


| NACH AMERIKA! | 
e FAHRKARTEN 
— 


bei der General-Agentur der 
MAURYCY LUXEMBURG 
Speditions-Geschäft, 
Warschau, Erywanska Nr. 6. 
Alle Auskünfte promptest und 


unentgeltlich. 
| Kürzeste, sehnellste 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Vorräthig in 
L. Fischer's Such- u. Auſikalienhaudl., 


— . 
— — 


Niederländisch -Amerikani- | 


